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zutage gekommen, die als Hinweise auf eine 
feste Behausung und damit auf eine längerfris- 
tige Ansiedlung hätten gewertet werden kön-
nen. Es fanden sich aber auch keine eisenzeit-
lichen Nutzungsspuren – die in der Region 
häufig sind –, auf die vielleicht die Keramik-
reste zurückzuführen wären. Diese Frage 
muss vorerst noch offenbleiben.

Abschließend sei nochmals betont, dass 
durch das persönliche Engagement von Hel-
mut Baldsiefen ein außergewöhnliches Inven- 
tar zusammengetragen wurde, dessen Aus- 
wertung erstmals Informationen zur ältesten 
neolithischen Wirtschaftsweise im Siegerland 
liefert. Leider sind Nachahmer, die diese mü-
hevolle Tätigkeit auf sich nehmen, derzeit 
kaum in Sicht.

Summary
A small assemblage of lithic artefacts from 
Dreis Tiefenbach is the earliest evidence of 
Neolithic settlers in the low mountain range 
of the Siegerland. Based on typological con-
siderations the assemblage overall can be at-
tributed to the Middle Neolithic period. Par-
ticular attention must be paid to flint artefacts 
of the Rullen type and to Baltic flint tools. The 
latter suggest that the settlers had come into 
the Siegerland from the north (Hellweg Börde 
region). Whilst this may have been for many 
reasons, some severely abraded fragments of 
haematite from Dreis Tiefenbach suggest that 
the exploitation of raw materials for use in 
the making of colouring agents may have 
been one of them.

Samenvatting
Een kleine hoeveelheid materiaal van stenen 
artefacten uit Dreis-Tiefenbach vormt de oud-
ste aanwijzing voor neolithische nederzet-
tingsactiviteiten in het middengebergte van 
het Siegerland. De artefacttypologie wijst, al-
les bij elkaar, op een datering in het midden-
neolithicum. Bijzondere aandacht verdienen 
het Rullenvuursteen en het Baltische gletsjer-
vuursteen; laatstgenoemde suggereert dat er 
mensen uit meer noordelijk gelegen gebieden 
(Hellwegbörde) het Siegerland binnenkwa-
men. Er kunnen hiervoor verschillende rede-
nen zijn, maar enkele sterk versleten stukken 
Hematiet uit Dreis-Tiefenbach kunnen wij-
zen op de winning van grondstoffen voor 
verffabricage.  
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Zu den herausragenden Funden, die dem ge-
schulten Auge von Michael Becker (s. Beitrag 
S. 40) im letzten Jahr nicht entgehen konn-
ten, zählt auch eine besondere jungneolithi-
sche Steinbeilklinge aus Fröndenberg/Ruhr. 
Dass es sich aufgrund der grünlich-weißli-
chen, körnigen Struktur bei dem Fund nur 
um eine sogenannte Jadeitbeilklinge handeln 
konnte, hatte Becker sogleich erkannt. Dass es 

sich bei dem Rohmaterial der Steinbeilklinge 
tatsächlich um die Variante Jadeitit handelt, 
vermögen das u. a. durch einfache Wasserver-
drängung ermittelte spezifische Gewicht von 
(etwa) 3,1 g/m3 sowie die hellgrünliche Fär-
bung und die allgemein »zuckrige« Struktur 
des Gesteins mehr als nur nahezulegen. Ihre 
Lagerstätten wurden jüngst von einer Ar-
beitsgruppe um den französischen Archäolo-
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gen Pierre Pétrequin in den westitalienischen 
Alpen entdeckt und kartiert. Hierbei zeigte 
sich, dass vor allem das Vorkommen am Mon-
te Viso, der sich 70 km südwestlich von Turin 
befi ndet, das Rohmaterial für diese Beilklin-
gen geliefert hat. Bei den auf 1500 bis 2400 m 
ü. NN gelegenen Abbaustellen wurden auch 
zahlreiche Produktionsabfälle gefunden, die 
bei der Beilherstellung anfi elen. Damit liegen 
die Steinbrüche für unsere Steinbeilklinge et-
wa 1000 km von ihrem Fundort entfernt! Al-
lerdings gelangte unser Stück wohl nicht über 
einen direkten Weg an die Ruhr, denn der ost- 
und nordfranzösische Raum nahm damals ei-
ne Art »Mittlerfunktion« ein, von wo aus die 

Beilklingen dann bis nach Skandinavien und 
auf die Britischen Inseln gelangten.

Bei dem Stück aus Fröndenberg handelt es 
sich um eine spitznackige Beilklinge mit ova-
lem Querschnitt (Länge 11,9 cm, Breite 5,6 cm, 
Dicke 2,4 cm, Gewicht 246 g; Abb. 1 und 2). Die 
Schmalseiten sind deutlich abgesetzt bzw. fa-
cettiert. Sie ist fast vollständig erhalten. Le-
diglich eine Ecke der Schneide, die insgesamt 
noch recht scharf ist, ist durch den Pfl ug 
rezent beschädigt; darüber hinaus sind auch 
weitere, weniger gravierende Pfl ugspuren auf 
dem Stück präsent. 

Auffällig ist, dass in der Aufsicht die bei-
den Längskanten der Beilklinge nicht symme-
trisch sind. Eine Kante zeigt einen deutlich 
konvexen Verlauf im Gegensatz zur gegen-
überliegenden, eher gestreckten Kante. So 
sind hier zum Nacken hin auch Reste eines 
Ausbruchs zu erkennen (Abb. 1), die nicht voll-
ständig entfernt wurden. Möglicherweise ist 
der Nacken einst gebrochen und das Stück da-
nach verkürzt und neu zugeschliffen worden. 
Die gestreckte Kante dürfte dagegen eine der 
Sägekanten des Beilrohlings repräsentieren.

Die Beilklinge lässt sich recht gut datieren. 
Sind die Beilklingen aus »Jade/Jadeit« – die 
zunächst oft ohne einen weiteren Fundzusam-
menhang gefunden wurden – früher zumeist 
in das auslaufende Neolithikum eingeordnet 
worden, so ist nicht zuletzt aufgrund der er-
wähnten Forschungsarbeiten heute klar, dass 
die Jadeit-Beilklingen bei uns ein Phänomen 
vor allem des 5. bis 4., wohl auch noch des 
frühen 3. Jahrtausends v. Chr. – also vor allem 
des Jung- und auch Spätneolithikums – sind. 
Doch ist unser Exemplar zeitlich auch noch 
genauer einzugrenzen, denn es ist dem Typ 
Puy zuzurechnen; typisch sind die dreieckige 
Umrissform, die facettierten bzw. abgesetzten 
Seitenkanten und der aufgewölbte Körper der 
Beilklinge. Dieser Typ Puy ist der jüngste der 
Jadeit-Beilkingentypen und tritt ab etwa 4200 
v. Chr. auf, also in der Zeit der mittleren bis 
jüngeren Michelsberger Kultur, und kommt 
bis in das Spätneolithikum hinein vor (für an-
regende Diskussionen zu diesem Thema dan-
ke ich Ingrid Koch M. A., Universität zu Köln, 
ganz herzlich). Es handelt sich bei diesem re-
lativ dicken und dazu kurzen Stück sicher um 
eine Beilklinge, die tatsächlich zur Holzbear-
beitung eingesetzt werden konnte. Dagegen 
gehört die mit 38,3 cm derzeit längste westfä-
lische Jadeitbeilklinge vom Typ Chenoise aus 
Soest, die bereits 1909 gefunden wurde und 
eine der längsten dieser Beilklingen über-

Abb. 1 Die hellgrünliche, 
»zuckrige« Struktur des 

Rohmaterials der 11,9 cm 
langen Steinbeilklinge aus 

Fröndenberg ist typisch 
für den westalpinen so-
genannten Jadeit (Foto: 

LWL-Archäologie für 
Westfalen/H. Menne).

Abb. 2 Umzeichnung der 
neuen Jadeitbeilklinge 

aus Fröndenberg (Gra-
fi k: LWL-Archäologie für 

Westfalen/A. Müller).
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haupt ist, zu den typischen Prunkbeilklingen. 
Ihr überlanger und dabei sehr dünner Körper 
und eine wenig scharfe Schneide machten ei-
nen »praktischen« Einsatz unmöglich; dieser 
war ja auch nicht gewollt. Für derartige Beil-
klingen sind Deponierungen für den Zeit-
raum von der Mitte des 5. bis Ende des ersten 
Viertels des 4. Jahrtausends v. Chr. nachgewie-
sen, sodass diese Beilklingentypen einem ri-
tuellen Kontext zuzuordnen sind.

Auf der Fundstelle unserer Beilklinge bei 
Fröndenberg wurden bisher nur wenige wei-
tere aussagekräftige Artefakte aufgelesen. 
Hierzu gehören das Schneiden- sowie das me-
diale Fragment zweier Geröllovalbeilklingen 
aus Quarzit – letzteres fand sekundär als 
Schlagstein Verwendung –, die zeitlich gut 
passen. Unter den wenigen Feuersteinartefak-
ten sind eine dreieckige Pfeilspitzenvorarbeit 
aus einem graubraunen westeuropäischen 
Feuerstein, ein Spitzklingenfragment aus grau-
em westeuropäischem Feuerstein und einige 
Stücke aus Baltischem Geschiebefeuerstein 
zu nennen. Die Funde deuten an, dass die Jade- 
itbeilklinge von einem neu entdeckten jung- 
neolithischen Siedlungsplatz stammt.

Die meisten westfälischen Jadeitbeilklin-
gen wurden bisher im Bereich der Westfäli-
schen Tieflandsbucht (einschließlich der Hell-
wegzone) und dem Umfeld der Warburger 
Börde gefunden; Fröndenberg liegt hiervon 
nur wenig südlich. Das gleiche gilt für die 
Funde einiger Beilklingen aus dem Hagen-
Iserlohner-Raum und je einem aus Schwerte, 
Menden und Hemer. Im »tiefen Sauerland« 
sind bisher nur wenige dieser Stücke gefun-
den worden, darunter ein Fragment aus der 
Balver Höhle im Hönnetal.

Summary
Intensive surveying at Stone Age surface sites 
around Fröndenberg carried out by Michael 
Becker is constantly yielding small but impor-
tant discoveries. In 2013 one such highlight 
was an axe head made of jadeite of the late 
Puy type. In contrast to the large display axes, 
this new find is a smaller, »common« axe head, 
which can be dated to a period after 4200 BC. 

Samenvatting
De intensieve prospectieactiviteiten naar opper-
vlaktevindplaatsen uit de steentijd rondom 
Fröndenberg door Michael Becker leiden 
steeds opnieuw tot ontdekkingen van kleine 
highlights. Voor 2013 is dit een bijlkling van 
jade, die getypeerd kan worden als een laat 
type Puy. In tegenstelling tot de grote pronk-
bijlen gaat het bij deze nieuwe vondst om een 
kleinere »gewone« bijlkling, die in de periode 
na 4200 v. Chr. ingedeeld kan worden. 
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